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Griechische etyinologien. 
1. '!ävdQttt, die kohle. 

Pott etym. forsch. II, 506 zerlegt av&Qax in äv-ßQ-ax: 
„etwa von ävd •+• wrz. &t(), warm sein", und Beufey griech. 
wurzellex. I, 260 identificirt die silbe a{v)d' mit dem skr. 
adh in adh-vara, altar, „feuerort eigentlich". Beide deu- 
tungen zu verwerfen bestimmt mich eine glosse des Uesy- 
chius: xdvöaQog äv&ga^, die durch Etym. M. bestätigt 
wird. Dies xccvdaQoq zertheil' ich in -/.avd-ctQ-o-q, ccq als 
modification des participialsufBxes ant und xavS als wurzel 
betrachtend, die ich mit skr. cand splendere und lat. cand- 
ere identificire: xavS-ccQ-o-g wäre darnach die kohle als 
die funkelnde, glühende. Mit diesem xävSaQog nun läfst 
sich äv&ga^ zu gut vereinigen, als dafs ich es davon tren- 
nen möchte. Hinter der anlautenden gutturalis hat sich 
jenes bekannte j: entwickelt, hat das x alsdann wegge- 
drängt und ist zuletzt selbst geschwunden (s. oben mei- 
nen artikel über ßccQßagoq). Das d' in üvd-Qai, ist durch 
den einflufs der ihm folgenden liquida q aus (5 hervorge- 
gangen, das noch in ccvÖQäyh], kohlenbecher, erscheint, 
wiewohl dessen 8 auch erst an die stelle des & getreten 
sein könnte wegen der folgenden aspirata x-> ^i^ ihrerseits 
wieder durch die liquida X aus der tenuis x hervorgerufen 
worden ist. In ävd--Q-a-^ hat sich das ccq von xävd-aQ-o-g 
zu blofsem q verkürzt, eine gestalt, in welcher das suffix 
ant ziemlich häufig erscheint (vgl. vsf-av-ia-g, vs^-ap-o-g, 
vsß-Q-6-g und siehe den eben angeführten aufsatz). Sonst 
unterscheidet sich av&Qai, von xdvöaQog nur noch durch 
sein deminutivsuffix, das hier jedoch, wie auch in andern 
Wörtern, die verkleinernde kraft eingebüfst hat. Vgl. ßco- 
fxog ßööfia^, &vvvog ^vvva^, U&og Xi&a^, fxvg (ävu^, qÖöov 
()68tt^, ßciXog ßtäXa^, vsßQog vkßQa^^ viog vict^, voaaög 
voaaa'^ u. dgl. (s. Pott etymol. forsch. II, 506 f.). 

Ohne den nasal erscheint unsre wurzel im slav. kad- 
iti incendere, in des Hesychius xäö-/.io-g Soqv, Xocpog, äanig 
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Kgiizeg, sowie in xtti-vv-fiai*), das aber ia den meisten 
bedeutungen zu einer ganz andern wurzel kad gehört (s. 
Kuhn in d. zeitschr, I, 91 — 96), und in xac-v6-g, eigentlich 
blank, dann neu (vgl. Benfey griech. wurzellex. II, 1 69 und 
G. Cnrtius in d. zeitschr. I, 32 f.). Auch Käa-twQ kann 
hierher gezogen werden, doch kann es ebenso gut auch 
von der wurzel kas splendere abgeleitet sein, die im lat. 
cas-cu-s, eigentlich blank, weifs, dann greis, alt, im gleich- 
bedeutenden osk. casn-ar, im altnord. höss (thema has-va) 
grau und sonst erscheint (s. Aufrecht in dies, zeitschr. ET, 
151-153). 

•2. "YXi], silra. 

Die ursprüngliche bedeutüng von vXt] und silva wird 
holz gewesen sein; daraus hat sich dann einerseits die von 
gehölz, Wald, andrerseits die von material entwickelt. Ben- 
feys erklärung dieser Wörter im griech. wurzellex. I, 82 f. 
wird schwerlich bei irgendjemand beifall gefunden haben; 
vielleicht spricht die meinige mehr an. Ich führe vA-ij 
und sil-va nämlich auf würz, svar, glänzen, leuchten, bren- 
nen, zurück, wovon im sanskrit z. b. svar, der himmel, 
svar-u, der Sonnenschein , im griechischen das von Suidas 
überlieferte atio, sonne (aus eeg-v wie x^^Q aus x^Q'')i ßstQ- 
<o-e, brennend (aus asn-io-g wie IhiQid^oog aus nsQi&oog, 
qx)iviog aus tpoviog, dvi aus ivi u. dgl.), ßiX-ag, der glänz, 
asX-^v-i], der mond, üi-äv-rj, die fackel, ßik-a ijhog y.al 
avyi] vno ^axwvtov Hesych., ßiUccasTat, i'ßiM&^asTai ders., 
yiX-a-v avyrjv tßiov (mit y für ^) ders., yeXodvxia rjXio- 
övaia ders., yslelv Xd/ineiv, ävdsiv ders,, ä'A-a,. . tjhog, 
avyiq, xavfia , . . ders., 'iX-i] et'A-jj dasselbe, iXärai. tjhov- 
tai, Hesych., kX-eia i] 'iX-a i] rov rjXiov avyri ders., endlich 



*) Dafs xal-t'v-/iai wirklich aus «äS-vv-iiou hervorgegangen sei ( — als 
mittelstufe ist wohl xctff-i'v-jua» xu betrachten — ), beweist das dor. xt-tiaS- 
lAfi'o-q. Was von xal-rv- fiai , das gilt auch von xat-vö-;. Vergleichen 
läfst sich liaC-va) für ^>aä-t'o>j wie das homerische l-(JQ(iä-etxat und i-Q^i- 
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äX-ia oder äl-ia, die sonnenwärme. BiX-a, yiX-a^ 'iX-a^ 
U-T], siX-t], iX-sia, aX-ia, aX-ia scheinen mir sämmtlich aof 
ein j^aX-ja zurückzugeben: in den vier ersten ist das j rein 
elidirt, in tiXfj in die Vorhergehende silbe übergetreten, in 
aXia oder äXia in c aufgelöst; man vergleiche xsvos, xst- 
vog, xsveog =s skr. pAnya-s; in iXst'a erklärt sich das st 
wohl wie in aSsXffuog neben ä^cAfjEifogssskr. sagarbhja-s: 
ich nehme folgenden gang an: %«, iXla, iXtja, iXiia (vgl. 
öftoitoe, oXoiiog), durch dissimilation iXsice. In dem deno- 
minativen ßEXXäasrai endlich hat sich das j wie in äXXog 
= lat. alius, skr. anya, dem vorhergehenden X assimilirt. 
Aus den verwandten sprachen seien noch genannt lit. 
swel-ti, sengen, lett. fswel-t, glimmen und fswil-t, sich yer- 
sengen, ahd. suBl-an, brennen, unser jetziges schwel-en. 

"YX-t] und sil-va bezeichneten hiernach das holz als 
das brennende. Ich erinnere an Potts deutung von lig- 
nu-m. Was die form unsrer beiden Wörter anbelangt, so 
hat vX-rj das anlautende <r zum spir. asp. verflüchtigt; es 
erscheint- jedoch noch in dem eigennamen ^xanTrj-avXi] 
den Pott in der neuen ausgäbe seiner etym. forsch. I, 232 
nicht übel durch Grubenhagen (ein hannöv. fürstenthum) 
verdeutscht; auch weisen composita wie öftövXog, laovXog, 
öXtyovXog noch deutlich auf ursprünglich consonantischen 
anlaut in vXtj hin. Das v in v?.-t] scheint mir durch cor- 
reption aus jra, wie wir diese auch im skr. sür-ya, sonne, 
sowie im lat. s61, lit. saul-e, lett. fsaul-e (sonne) finden, und 
nicht etwa „durch umlaut" entstanden zu sein, wie Kuhn 
in d. zeitschr. II, 131 angenommen hat; denn die beispiele, 
die er I, 515 von durch w(^) bewirktem „umlaut" glebt, 
sind ganz andrer art als der in vXi] angenommene sein 
würde. "YX-73 schliefst sich in der behandlung des anlau- 
tes so genau als nur möglich dem vQ-a^ (von wurzel svar 
sonum edere) und vnvog (= skr. svapna-s) an. Das i des 
lat. sil-va ist entweder eine Schwächung aus a, wie sie ge- 
rade in Position häufig eingetreten ist, und das v wäre 
ausgefallen wie in savium = suavium, in se «= umbr. sve, 
osk. svaf, in ser-mo von wurzel svar sonum edere, oder 
Vlll. 8. 1 4 
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aber das i ist aus einem n, das wie das v in vX-ij zu er- 
klären wäre, hervorgegangen wie z. b. in siccus fttr sis-cu-s 
= skr. pnsh-ka, zend. hush-ka, und sonst (s. Corssen über 
ausspräche, vokalismus und betonung der lat. spräche I, 
149-152). 

Wahrscheinlich ist vX-ij durch dasselbe suffix gebildet 
wie sil-va, hätte also hinter dem A ein jr eingebülst. Lo- 
beck parall. p. 302: Scythiae regio sikestris, quam Hero- 
dotus 'Ykaii]v appellare solet, a Scymno fragm. v. 105 
"YßXa dicitur corrcpta ultima, id est tktj. „Ist der schlufs 
richtig (in welchem falle auch die Ortschaften "fßla auf 
Sicilien, so gut wie die Stadt "Yki}, "YXai in Böotien, Wald- 
gegenden anzeigten), dann mufs man ihr ß vom ende in 
das vordertheil des wertes eingedrungen betrachten" (Pott 
in d. z^itschr. V, 286 *)). lieber das suilix va s. VII, 136. 

Magdeburg, den 24. novbr. 1858. 

G. Legerlotz. 



